Pressemitteilung
insieme Kanton Bern äussert sich zur Thematik des Missbrauchs
Tief betroffen nimmt der Vorstand und die Geschäftsleitung von insieme Kanton Bern – der Vereinigung im Dienste von Menschen mit einer geistigen Behinderung – Kenntnis von den Missbrauchsvorkommnissen in mehreren Berner Heimen.

Die Gedanken sind in erster Linie bei den Opfern und ihren Angehörigen.
insieme Kanton Bern weist darauf hin, dass für Eltern das Erkennen eines Missbrauchs, gerade wenn es sich um Kinder mit schwerer Behinderung und damit verbunden mit eingeschränkten Kommunikationsmöglichkeiten handelt, äusserst schwierig sei. Bereits den Verdacht auf einen Missbrauch  bei Betreuern anzusprechen,  sei heikel. Da es gerade für Schwerbehinderte schwierig ist, einen Platz zu finden, fürchtet man sich auch davor, sich mit der Heimleitung zu streiten. Die Abhängigkeit von einer aufnahmewilligen Institution lähmt Eltern in ihren Äusserungen.  Auch nur eine Vermutung zu äussern, getrauen sich Eltern oft nicht.
Eltern brauchen Ansprechpersonen

Um diese Ängste zu mindern, fordert insieme Kanton Bern seit Jahren, dass in den Trägerschaften eine Ansprechperson für Eltern und eine für Mitarbeitende bestimmt wird. Zudem sind sich Trägerschaften häufig ihrer Verantwortung zu wenig bewusst. Viele Trägerschaften sind der verlängerte Arm der Heimleitung und richten sich nach deren Wünschen und Äusserungen. Fragen von Trägerschaftsmitgliedern zu operativen Bereichen werden abgewiesen, mit dem Vermerk, der Vorstand sei nur für die strategische Ausrichtung verantwortlich. Die Geschäftsführerin von insieme Kanton Bern war Mitglied in einer Trägerschaft, in welcher es von Seiten der Heimleitung den Mitgliedern untersagt war, sowohl angekündigte wie auch unangekündigte Besuche auf den Wohngruppen zu machen. „Die Mitarbeiter fühlen sich sonst kontrolliert.“ – „Ich war also als Mitglied eines Stiftungsrates mitverantwortlich für eine Institution, die ich nur von aussen kannte“, sagt Käthi Rubin, Geschäftsführerin von insieme Kanton Bern. Dies ist kein Einzelfall.
Hier hätte der Kanton die Möglichkeit, den Institutionen Auflagen zu machen, was die  Zusammensetzung und die Mitwirkungsmöglichkeiten von Trägerschaften anbelangt.

Konzepte sind das Eine, deren Umsetzung und Überprüfung das Andere

Gute Konzepte bringen nichts, wenn niemand kontrolliert, wie diese umgesetzt und gehandhabt werden und Fragen darüber nicht zugelassen werden. Konzepte sollen gemeinsam mit den Eltern der Heimbewohner erarbeitet werden und deren Mitsprache ermöglicht werden. Insieme Kanton Bern sind Heime bekannt, in welchen ein sexualpädagogisches Konzept unter Mitwirkung aller entstanden ist und auch insieme eingeladen wurde.

Zu erwähnen ist auch, dass beispielsweise in Kleinstinstitutionen, welche nicht vom Kanton anerkannt sind und privat geführt werden, keine Konzepte erstellt werden müssen.

Der Spardruck ist mitschuldig
Es ist eine Tatsache, dass Heime Kosten sparen können, wenn sie weniger Personal, z.B. Reduktion der Nachtwachen und unqualifiziertes Personal einstellen. Wenn  Eltern diesem Personal gegenüberstehen, ist von beiden Seiten sehr viel gefordert, um einen gegenseitigen Vertrauensaufbau zu ermöglichen. 
Eltern von Kindern mit einer geistigen Behinderung sind in besonderem Masse auf Vertrauen angewiesen. Wird dieses in solch ungeheurem Masse missbraucht, so ist dies für alle eine unfassbare Katastrophe.

Insieme hofft nun, dass der Blickwinkel, auch in den Medien, weg vom Täter auf die eigentliche Problematik gelenkt wird. Nach Meinung von insieme Kanton Bern sind dies vor allem 3 Punkte:
1. Existenz und Verantwortung der Trägerschaften

2. Ansprechpersonen für Eltern in den Trägerschaften

3. Sparmassnahmen, welche zu Personaleinsparungen und unqualifiziertem Personal führen

Insieme Kanton Bern warnt aber auch davor, nun zu generalisieren und allen Heimen und ihren Mitarbeitenden misstrauisch zu begegnen. Im Kanton Bern wird zum grössten Teil sehr umsichtig und professionell gearbeitet.

Die Verantwortlichen von insieme Kanton Bern sind sich der Tatsache bewusst, dass auch durch noch so gute Konzepte und noch so viele finanzielle Mittel nicht jeder Missbrauch verhindert werden kann. Letztlich sind es die menschlichen Fähigkeiten eines Jeden und einer Jeden, die mit den anvertrauten Menschen mit Behinderung arbeiten, welche über die Qualität der Betreuung entscheiden. Diese sind aber leider bei der Qualitätsüberprüfung in den Heimen schwerer zu messen als die Temperatur im Kühlschrank und dessen Inhalt. 
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